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ARBEITSGEMEINSCHAFT ALPENLÄNDER

COMUNITÀ DI LAVORO REGIONI ALPINE

Resolution der Mitgliedsländer der Arge Alp

zum Energiepaket der Europäischen Kommission

verabschiedet von der

38. Konferenz der Regierungschefs der Arge Alp vom 22.06.2007 in Bregenz

Die Mitgliedsländer der Arge Alp 

verweisen auf die von der 37. Regierungschefkonferenz der Arge Alp am 23.6.2006 verab​schiedete Resolution der Mitgliedsländer der Arge Alp betreffend das Grünbuch der EU für eine europäische Strategie für nachhaltige, wettbewerbsfähige und sichere Energie für Europa sowie auf die von der 38. Regierungschefkonferenz der Arge Alp am 22.6.2007 verabschiedete Resolution der Mitgliedsländer der Arge Alp zum Thema Wasser.

begrüßen die Initiative der Europäischen Kommission zur Erstellung eines europäischen Aktionsplanes zur Bekämpfung der Treibhausgasemissionen und zur Koordinierung der Maßnahmen für nachhaltige, wettbewerbsfähige und sichere Energie. 

stimmen zu, dass die energiebedingten CO2-Emissionen den weitaus größten Anteil an den Treibhausgasemissionen stellen und jede Reduktionsmaßnahme eine unmittelbare Aus​wirkung auf die Energieversorgungssituation mit sich bringt.

weisen darauf hin, dass nicht jede CO2-Reduktionsmaßnahme eine Senkung des Gesamt​energieverbrauchs mit sich bringt, wohl aber jede Nutzung sauberer Energie aus heimischer Produktion die CO2-Emissionen reduziert.

merken an,

· zum Energiebinnenmarkt:
dass Energieinfrastrukturen im alpinen Raum eng mit den lokalen und regionalen Strukturen und Gebietskörperschaften verzahnt und integraler Bestandteil der regionalen Entwicklung sowie der ablaufenden Wirtschaftsprozesse sind. Jede Verminderung von Entscheidungsbefugnissen auf lokaler oder regionaler Ebene wird die Verwirklichung not​wendiger Infrastrukturmaßnahmen in diesem Bereich erschweren.
dass auf Ebene der Übertragungsnetze der Marktzugang als Herausforderung zu sehen ist, wobei die Interessensabwägung einen wesentlichen Bestandteil der Regionalentwicklung darstellt. 

dass in den Regionen, die in Mitgliedstaaten der Europäischen Union liegen, zur Gewährleistung eines systematisch funktionierenden Wettbewerbs und insbesondere zur Gewährleistung eines nicht diskriminierenden, transparenten Netzzuganges Dritter das im Aufbau befindliche Legal Unbundling - also die Auslagerung des Netzbetriebes in handelsrechtlich selbständige Gesellschaften (Aktiengesellschaften, Gesellschaften mit beschränkter Haftung) - ausreichend erscheint, die eigentumsrechtliche Entflechtung der Nutzungsgesellschaften von den Elektrizitätsversorgungsunternehmen - also die Entziehung des Eigentums der Elektrizitätsversorgungsunternehmen an ihren Nutzungs​gesellschaften (Ownership Unbundling“) - abgelehnt wird.

· zur Energieeffizienz:

dass zu berücksichtigen ist, dass alpenländische Regionen besonders sensibel auf Luftschadstoffe und weitere Emissionen wie beispielsweise den Verkehrslärm reagieren. Insofern sind solche Technologien zu forcieren, welche dieser grundlegenden Problematik bestmöglich und kosteneffizient entgegenwirken können.

dass die Umsetzung eines verbindlichen Energieeinsparzieles bis 2020 eines überbor​denden Mess- und Regulierungsaufwandes bedarf, welcher grundsätzlich den Intentionen eines liberalisierten Energiemarktes zuwider läuft. Machbar erscheint hier ein pragmatischer Ansatz beispielsweise eines Benchmarks, welches geeignet erscheint, unterschiedliche Energieeffizienzstandards sichtbar zu machen und in einem weiteren Schritt an Mindesteffizienzen heranzuführen. Letztlich wird ein Erfolg auf dem Weg hin zu mehr Endenergieeffizienz nur durch einen ausgewogenen Mix verschiedener politischer Instrumentarien möglich sein. Die Beeinflussung des Verhaltens der Energiekonsumenten wird einen wesentlichen Platz einnehmen müssen. 

· zur Erneuerbaren Energie:

dass im Rahmen der Bemühungen zur Diversifizierung sowohl der primären Energie​quellen als auch einer im Sinne der Versorgungssicherheit liegenden regionalen Res​sourcennutzung insbesondere auch die alpine Wasserkraft zu beachten ist. Da die mit der Nutzung der Ressource Wasser als Primärenergieträger verbundenen Emissionen vernachlässigbar sind, darf die Wasserkraft als eine Primärenergie zur Stromerzeugung höchster Qualität bezeichnet werden.

dass die Eigenschaften der Wasserkraft, insbesondere der alpinen Speicherwasserkraft, auch die Entwicklung anderer erneuerbarer Energien in Europa fördert, z.B. durch den effizienten Ausgleich von Erzeugungsschwankungen der Windenergie. Darüber hinaus wird der Einsatz konventioneller Kraftwerke planbarer und der Wert fluktuierender Einspeisungen, wie z.B. Windenergie, erhöht sich.

dass nach mehrfachen Potentialabschätzungen noch ein ausbaufähiges Wasserkraft​potential in Höhe von mehreren TWh verfügbar ist. Es gilt, dieses Potential, welches großteils als Speicherkraft ausgewiesen ist, im Sinne des über fast hundert Jahre er​folgreichen Weges zur Optimierung des europäischen Verbundbetriebes auch weiterhin vorzuhalten und entsprechend der aktuellen Anforderungen zu entwickeln. 

dass die Nutzung der Biomasse insbesondere von Holz und Sägenebenprodukten in den letzten Jahren stark vorangetrieben wurde. Es ist bereits erkennbar, dass in bestimmten Regionen Knappheiten hinsichtlich der Ressource Biomasse existieren. Insgesamt ist auf das Konkurrenzverhältnis zwischen stofflicher und energetischer Nutzung hinzuweisen. Es zeigt sich, dass bei einer verstärkten Lenkung von Biomassen in den Energiemarkt die idealisierte Form einer wertschöpfungsoptimierten Kreislaufwirtschaft sehr sensible Grenzen hat. 

· zu den Biokraftstoffen:

dass die Produktion von Biokraftstoffen in den höher gelegenen Bereichen der Alpen kein nennenswertes Potential landwirtschaftlicher Flächen hat, wohl aber im Bereich der Biogasnutzung die Entwicklung fortgeschritten ist und vornehmlich Strom und Wärme erzeugt wird.
· zur Energietechnologie:

dass Energietechnologien in verschiedenen Bereichen zu entwickeln sind, wobei Schwerpunkte auch im Bereich der Anwendungstechnologien forciert werden sollten, insbesondere auch im Bereich der Mobilität. Aus der Sicht der Arge Alp ist dabei insbesondere auf jene Technologiepfade hinzuweisen, welche einerseits helfen, die angespannte Immissionssituation zu entlasten, andererseits die effiziente Erschließung heimischer Energieressourcen begünstigen.

· Biomasse: Bringung, Logistik, Kaskadische Nutzungsketten

· Biogas: Stoffstromlogistik und Wechselwirkungen

· Wärmepumpen: Beratung, Aus- und Fortbildung, Qualitätssicherung,

· Mobilität: Fracht – Intermodalität, ÖPNV, Individualverkehr: Plug in Hybrid.

· Solarnutzung: Systemtechnik, Design, Integration.

· zur sozialen Dimension:

dass Energie im Rahmen der regionalen Bereitstellungstechnologien auch ein Teil regi​onaler Entwicklungskonzepte sein soll, um einen Teil der Wertschöpfung aus der regenerativen Energienutzung dort zu belassen, wo sie anfällt: in der Region. Dies hält die erforderliche Kauf​kraft vor, um den Lebensunterhalt, also auch die Energie, leistbar und damit sozialverträglich zu halten.

dass Lebensmittelpreise durch entsprechende Flächenwidmungen auf dem europäischen Markt durchaus in vertretbarem Rahmen zu halten sein sollten. Auch bei EU-Importen von Agrarpro​dukten für Energiezwecke soll in den Regionen der Produktion Augenmerk auf nachhaltige Wirtschaftskonzepte gelegt werden, wobei auch die soziale Komponente wesentlicher Bestandteil ist. Eine diesbezügliche Qualitätssicherung in der Lieferkette trifft die globalisierte Wirtschaftswelt und ist kein Sonderfall der Energiewirtschaft. Der internationale Diskussionsprozess und auch die Entwicklung von entsprechendem Regelwerk sind zu forcieren.

fordern,

dass auch in einem offenen und wettbewerbsorientierten Energiebinnenmarkt die Not​wendigkeiten einer ausreichenden Versorgungsinfrastruktur und einer nachhaltigen Entwicklung des ländlichen Raums berücksichtigt werden; 
dass im Aktionsplan unter verstärkter Nutzung erneuerbarer Energiequellen auch der ökologisch vertretbare Ausbau der Wasserkraft sowie die Biomasse als wichtige Optionen verankert werden;

dass eine gemeinsame Haltung in Bezug auf eine Strategie für die Versorgungssicherheit den geografischen, wirtschaftlichen, regionalen, klimatischen und strukturellen Unterschieden zwischen den Mitgliedstaaten Rechnung trägt. Insbesondere sind in peripheren, dünn besiedelten ländlichen Gebieten die Errichtung und Erhaltung der Leitungen zu gewährleisten und etwaige strukturelle Nachteile der Versorger zu berücksichtigen;

dass ein wesentlicher Teil der verfügbaren Forschungsgelder für Technologien zur Energieeinsparung und zur Nutzung erneuerbarer Energieträger eingesetzt wird;

dass Effizienzmaßnahmen jedenfalls auch für den Verkehrssektor vorzusehen sind;

dass unter strikter Beachtung des Subsidiaritätsprinzips als wirksamste Effizienzmaß​nahme Verbrauchs- und Energieeffizienzstandards eingeführt werden. 

